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Unser Leitziel ist: 
 

 

 

>Das Kind ist als 

 

Konstrukteur seiner Welt 

 

anzuerkennen. 

 

Es muss Möglichkeiten 

 

zur Selbstbildung erhalten.< 

  

 

H.-J. Laewen, B. Andres 
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1. Vorwort 

 

 

Die Konzeption trägt gemeinsame Gedanken von Eltern und päd. Fachkräften. Sie 

beinhaltet Punkte unserer zukünftigen Arbeit und dient den Eltern und den 

pädagogischen Fachkräften gleichermaßen als Orientierungshilfe.                     

Wünsche, Vorschläge und Meinungen werden beraten und können jederzeit in die 

Konzeption eingearbeitet werden. Um eine gute und beständige Qualität unserer 

Arbeit zu gewährleisten wird die Konzeption jährlich überarbeitet. Es besteht 

ein Netzwerk zu den örtlichen Grundschulen, den Tagesmüttern, der Bücherei, 

sowie zur Feuerwehr und Polizei im Ort. 

 

Wir möchten den Kindern Bildungsmöglichkeiten, Liebe und Geborgenheit geben 

und gestalten mit ihnen erlebnisreiche Tage in unserem Kindergarten. 
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2. Standortbestimmung, Einzugsbereich, Trägerschaft und 

Elternbeiträge 

 
Der Kindergarten >Spatzennest< liegt seit ca. 1950 in Trägerschaft der 
Gemeinde Panketal im Ortsteil Schwanebeck. Für alle personellen, betrieblichen 
und organisatorischen Fragen ist der Fachbereich III im Rathaus im Ortsteil 
Zepernick zuständig. Ansprechpartnerinnen sind Frau Lehnert 
(Fachbereichsleiterin) und Frau Schulz (Kitaverwaltung). Die Leiterin des 
Kindergartens ist Frau Nitz. sie ist Ansprechpartnerin für alle 
innerbetrieblichen Fragen. 
 
Unsere Einrichtung befindet sich dicht an der Stadtgrenze zu Berlin, in einem 
Siedlungsgebiet, also nicht in unmittelbarer Nähe des Ortskerns der Gemeinde 
Panketal. Unser Haus war ursprünglich ein Einfamilienhaus. In späteren Jahren 
wurde ihm ein Anbau hinzugefügt. Nach umfangreichen Umbauten im Jahr 
2005/2006 konnten sich die Kinder auf zusätzliche Räume freuen (siehe 
Raumkonzept im Anhang 2.). Wir haben einen großen Garten mit Kletterbaum, 
einem großen Spielgerät, einer Nestschaukel/Schaukel, Federwipptieren, einer 
Eisenbahn, einem Holzhäuschen, einer >Krabbel<-Raupe und einem Sandkasten. 
2014 wurde der Garten erweitert. Hier gibt es ein Hochbeet, eine Rundbank, 
Obstbäume, ein Pferd mit Kutsche und die Bewegungsbaustelle. Im Vorgarten 
befindet sich unser Barfußpfad, der Rollerparcours und unsere Kräuterschnecke.  
 
Der Kindergarten ist eine Tageseinrichtung, in der sich die Kinder regelmäßig 
ganztags oder nur für einen Teil des Tages aufhalten können. Unsere Einrichtung 
ist von Montag bis Freitag von 6.00 bis 17.00 Uhr geöffnet. Die Öffnungszeiten 
können aber auch im Bedarfsfall verändert werden (Entscheidung durch Eltern, 
pädagogisches Personal und Träger). 
 
In Absprache mit den Eltern, päd.Fachkräfte und dem Träger ist die Einrichtung 
in den Sommerferien für drei Wochen, im November einen Tag für die 
Personalversammlung, an 2 Regenerationstagen, zwischen Weihnachten und 
Neujahr sowie an einem Brückentag geschlossen. 
 
Die Eltern bezahlen gemäß ihrem Einkommen einen Festbetrag für die Betreuung 
ihrer Kinder (3-6 Jahre alte Kinder sind beitragsfrei). Für die Mahlzeiten wird 
für das Jahr 2025 eine Pauschale von 45,18 Euro monatlich für jedes Kind 
entrichtet. Wir bieten in der Einrichtung auch Frühstück und Vesper an. Das 
Essen wird täglich frisch,  angelehnt an die Vorgaben der DGE, zubereitet. 
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3. Vorstellen der Mitarbeiter - Qualifizierung und Weiterbildung  
 

In unserer Einrichtung arbeiten 9 pädagogische Fachkräfte, einschließlich der 
Kitaleitung.                                                                                                                            
Ständige Weiterbildungen sind Bestandteil unserer Arbeit.                                           
Ein Fortbildungsplan wird jährlich erstellt.                                                                                  
Einmal im Jahr findet eine Teamweiterbildung zu einem Schwerpunktthema statt. 
Dienstberatungen finden alle 2 Wochen in der Zeit von 16.30 bis 18.30 statt. Weiterhin 
erfolgen täglich Erfahrungsaustausche zwischen den einzelnen Bezugserzieherinnen, vor 
allem, wenn es z.B. um Entwicklungsgespräche, Beobachtungen oder um die Planung der 
Angebote geht. Alle päd. Fachkräfte sind staatlich anerkannte Erzieherinnen.                                         
In regelmäßigen Abständen absolvieren die pädagogischen Fachkräfte einen Erste-Hilfe-
Kurs.   
 

Personelle Zusammensetzung 3 pädagogisches Personal  

  

 Name:          verantwortlich für:      Qualifikation/Bildungsbereich:  

 

    Nitz, Bettina 
Leitung/  
Springer 

Leiterin 

Sprache 

      
       Steffens, Dana    

       
   

Stellv. Kitaleitung 
(6 Bezugskinder)           
 Praxisanleitung  
                

          Päd.Fachkraft 

Natur +Technik, Demokratie Kindervers.  

    Melzow, Doreen      

            
Kooperation Schule, 
>Giraffenstunde< 

(8 Bezugskinder)       
  Kitaausschuss   
     

         Päd.Fachkraft  
Kinderrechte,Menschenrechte,Demokratie 

                                            
    Blank, Kathleen        

        

Kinderschutzbeauftragte   
(8 Bezugskinder)    
        

          Päd.Fachkraft 

Bewegung+Sport,Ästhetik,Ethik, 
Religion, Nachhaltige Entw. 

  
        Schönrock, Nicole   

        

Sprachförderbeauftragte 
(8 Bezugskinder)    
        

          Päd.Fachkraft 

Mathematik, Sprache und 
Kommunikation, Ästhetik 

    Hoffmann, Jana  

       
   

Kitaausschuss 
(8 Bezugskinder)    
        

          Päd.Fachkraft 

Bewegung Sport,Natur+Technik 

      Nevermann, Monique   

(8 Bezugskinder)                        

           Päd.Fachkraft 

Körper+Gesundheit, Musik, 

     Praxisanleitung   Digitale Medien 

      Jäschke, Kathrin                     (4 Bezugskinder)                                Päd.Fachkraft 
                                                                                                               Körper+Gesundheit,Natur u.Technik 

     Schur, Carolin        Springer         Päd. Fachkraft 

Körper+Gesundheit, Nachhalt.Entwicklung 

__________________________________________________________________ 
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Je nach Bedarf kann sich der Erzieherstamm ¼ jährlich ändern. Die pädagogischen 

Fachkräfte arbeiten in einem Arbeitszeitkorridor, welcher auf Grundlage der 

Betreuungsstunden der Kinder berechnet wird. In der Vergangenheit und in der Zukunft 

werden Schüler(innen) ihr Praktikum bei uns absolvieren.                                                               

Auch Auszubildende erhalten bei uns ihre berufspraktische Ausbildung.  

Vorgestellt werden sie über einen Aushang an der Pinnwand  

Im Küchen3 und technischen Bereich arbeiten bei uns Anke Scharf und Sylvia Riemer. 
Sie arbeiten täglich von Montag-Donnerstag 8h und freitags 7h.                                                              
Unsere Hausmeister kommen auf Abruf in unsere Einrichtung.   
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4. Voraussetzungen, Leitbild und päd. Zielsetzung 

 
Zurzeit werden 50 Kinder im Alter von 1 bis 7 Jahren bei uns im >Spatzennest< betreut. 
Unsere pädagogische Arbeit beruht auf dem Bildungsprogramm des Landes 
Brandenburg. 
Wir arbeiten nach dem Situationsansatz in der großen Altersmischung, teilweise offen 
d.h., dass sich die Kinder in den verschiedenen Räumen aufhalten können, um bestimmte 
Angebote wahrzunehmen. Es gibt bei uns keinen extra Bereich für unter Dreijährige. 
Zur Mittagsmahlzeit ist jedes Kind wieder in >seiner< Gruppe. Jedes Kind hat eine 
Bezugserzieherin an seiner Seite, die die Entwicklung genau begleitet, bis es in die 
Schule wechselt. Die Eingewöhnungszeit wird nach den Bedürfnissen des Kindes 
gestaffelt und soll nach längstens 4 Wochen abgeschlossen sein. Im Mittelpunkt 
unserer Kita steht das Leben, so wie es den Kindern hier und heute begegnet, mit all 
seinen Erlebnissen und Herausforderungen. Die Kinder gestalten ihr Leben aktiv mit, 
dabei sind ihre Bedürfnisse und Interessen, ihre Entdeckerfreude und ihr 
Forscherdrang die Hauptsache. Wir päd.Fachkräfte unterstützen die Neugier der 
Kinder, nehmen sie ernst in ihren Überlegungen und ihrem Tun und helfen ihnen, tiefer 
in die Dinge und Erscheinungen einzudringen. Auf diese Weise lernen die Kinder mit sich 
selbst, mit anderen und der Welt gut zu recht zukommen. 
Die altersgemischte Struktur, wie sie bei uns besteht, spielt eine wesentliche Rolle bei 
der Wahrnehmung. Sie fördert kooperatives Verhalten und baut Konkurrenzverhalten 
dadurch ab, dass Entwicklungsunterschiede täglich für die Kinder erlebbar sind. 
Nach dem Umbau 2005 stehen den Kindern 6 Aktionsräume zur Verfügung in denen sich 
die Bildungsbereiche wieder spiegeln. Wir haben 1 Kreativraum, 1 Experimentierecke,  
1 Bauraum, 1 Höhlenraum für Rollen-, Tanz- und Tischspiele, 1 Bewegungsraum,  
1 Musikecke sowie unseren Einsteinraum zum Lesen, Lego bauen, Kuscheln und hier 
befindet sich auch das Tablett für die Kinder. Dieses dürfen nur die Kinder 
selbstständig nutzen, die schon einen Medienführerschein erworben haben. 
In allen Räumen gelten Regeln, die gemeinsam mit den Kindern und päd.Fachkräften 
erarbeitet wurden. Diese Regeln sind teilweise abwandelbar und hängen für die Kinder 
und Erwachsenen sichtbar in Schrift- und Bildform aus. Wenn unsere Kinder die 
örtlichen Begebenheiten kennen, können sie sich in allen Räumen frei bewegen (auch in 
den oberen Räumen). 
Viel Platz für Bewegungen bietet unser großer Garten, in dem sich unsere Kinder auch 
für kurze Zeit ohne Beaufsichtigung aufhalten können (je nach Alter oder durch 
Einschätzung der päd.Fachkräfte). 
 

 

 

>Bildung ist Sache des Kindes.  
Erziehung ist Sache der Erwachsenen.<  

 
Beate Andres 
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4.1. Partizipation und Beschwerdemanagement 
 
Unsere Kinder werden aktiv an der Gestaltung des Tagesablaufes beteiligt 
(Situationsansatz). Sie erhalten Möglichkeiten ihren Grundbedürfnissen 3 individuell 
ihrem Entwicklungstand entsprechend-, nachzugehen.  Die Angebote während des 
Tagesablaufes werden von ihnen gewählt und es finden regelmäßig Kinderversammlungen 
zu bestimmten Themen der Kinder statt. Regelmäßig werden Kinderinterviews 
durchgeführt. Diese Ergebnisse werden im Team besprochen und ggf. Veränderungen 
gemeinsam angegangen. Demnächst wird auch ein sogenanntes Kummertelefon für die 
Kinder eingerichtet. Hier können die Kinder ihre Sorgen, Probleme und Ängste 
kommunizieren. 

                                     
 
Alle Räume können von den Kindern entsprechend der bestehenden Regeln zur Fürsorge- 
und Aufsichtspflicht laut KJHG und des  Kitagesetzes benutzt werden. Ein 
Raumkonzept finden sie im Anhang 2.).) Bei uns ist auch die Mittagsruhe je nach Alter 
und Bedürfnis der Kinder gestaffelt. Die Jüngsten (ca.1 bis 3 Jahre) ruhen je nach 
Bedarf ab 12 bis ca. 14 Uhr. Die Kinder im Alter von ca. 3 bis 4,5 Jahren ruhen je nach 
Bedarf ab ca.12.30 bis ca. 14 Uhr und unsere Giraffenkinder ruhen, je nach Bedarf ab 
13 bis ca. 14 Uhr. Siehe dazu Punkt 6.1.! 
In unserer Konzeption sind die Möglichkeiten der Partizipation der Kinder durchgehend 
sichtbar.  
Die Berücksichtigung der sozialen- und familiären Strukturen, stehen bei der Planung 
vieler Aktivitäten ganz oben. Unsere Eltern werden z.B. an der Planung der Projekte und 
Feste beteiligt. Ohne ihre Hilfe wäre Vieles nicht möglich. Es finden Elternabende, 
Eltern Cafés und Kitaausschüsse statt. Bei der Entwicklung unserer konzeptionellen 
Erziehungsziele waren Eltern und Kinder beteiligt. Alle zwei Jahre gibt es bei uns eine 
anonyme Elternumfrage zu allen Bereichen in unserer Kita (z.B. Informationsfluss, 
Transparenz unserer Arbeit, päd. Konzept, Sauberkeit, Verpflegung etc.) Grundsätzlich 
werden kritische Anmerkungen der Eltern (zu internen Belangen) mit der jeweiligen 
Bezugserzieherin geklärt. In einigen Fällen wird die Leitung hinzugezogen. Meistens 
werden Probleme auf diesem Weg gelöst. Weiterhin existiert ein Kummerkasten. Diesen 
können die Eltern dann anonym nutzen. Den Schlüssel dazu haben die Elternvertreter. 
In eher seltenen Fällen kann der Träger zu Problemlösungen hinzugezogen werden. Wir 
sind immer bestrebt, ein offenes und vertrauensvolles Verhältnis zu Kindern und Eltern 
zu wahren. Durch die Beteiligung und Mitbestimmung Aller im Tagesablauf gelingt uns 
dies besonders gut. So werden z.B. die Regeln mit den Kindern erstellt und die Eltern 
bei der Überarbeitung der Konzeption mit einbezogen.  
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5. Organisation und Inhalt der päd. Arbeit 

 

Jede Erzieherin ist für 4 bis 8 Bezugskinder verantwortlich. Sie ist spezielle 
Ansprechpartnerin für die Eltern dieser Kinder. Die jeweilige Bezugserzieherin macht 
mit >ihren< Kindern die Eingewöhnung, legt Portfolios an, führt Beobachtungen durch 
und organisiert Entwicklungsgespräche mit den Eltern.  
Wir arbeiten teilweise gruppenoffen, das heißt, dass sich die Kinder während der 
Freispielzeit in allen Aktionsecken/Räumen (siehe Raumkonzept im Anhang) aufhalten 
können. Natürlich erfolgt diese Arbeitsstruktur unter der Gewährleistung der 
Fürsorge- und Aufsichtpflicht und unter Berücksichtigung des jeweiligen 
Entwicklungsstandes des Kindes. Eine Erzieherin übernimmt täglich die Freispielleitung, 
d.h. sie hält sich abwechselnd in allen Räumen auf. Ihre Aufgabe ist es auch die Kinder 
an ein Spiel heranzuführen, wenn diese selbst keine Spielidee haben. Sie hat auch die 
Hauptaufsichtspflicht für die Kinder, die an keinem Angebot teilnehmen. Die anderen 
pädagogischen Fachkräfte stellen Angebote zur Verfügung, die die Kinder wahrnehmen 
können. Diese werden dann auf Grundlage des Bildungsplanes vom Land Brandenburg 
geplant. Die entsprechenden Bildungsbereiche (siehe Pkt. 5.1.) haben wir je nach unseren 
Stärken und Interessen aufgeteilt.  
Für die Eltern sind die täglichen Angebote dann im Eingangsbereich ersichtlich.  
Weiterhin wird die Erziehung zur Selbstständigkeit fortgeführt, gefestigt und die 
gegenseitige Unterstützung dabei gefördert. Die >Kleinen< lernen von den >Großen<. Die 
Kinder helfen sich gegenseitig und lernen aufeinander Rücksicht zu nehmen. 
Für die jüngeren Kinder ist die Orientierung im Kindergarten, die Vorbereitung auf den 
Kindergartenalltag, die Erziehung zur Selbstständigkeit und die Sauberkeitserziehung 
besonders wichtig. Die Kinder lernen sich selbstständig an- und auszuziehen und 
selbstständig zu essen . (siehe Pkt. 6.2.)  
Bei uns kann sich jedes Kind nach seinem Interesse und seinem Können bilden. Sie 
können die meisten Angebote frei wählen. Alle Räume, mit ansprechendem und 
ausreichendem Material, sind für die Kinder zugänglich. Die Rolle des >Spieles< steht bei 
unserer Arbeit an oberster Stelle.  
 
 

Das Spiel ist die Haupttätigkeit des Kindes. Im Spiel setzt sich das Kind aktiv   
mit sich selbst und seiner Umwelt auseinander. Es konstruiert seinem Alter 
entsprechend seine subjektive 
Realität und gelangt so zu einem 
neuen Stand der Erkenntnis. 
Das Spiel hat für das Kind die 
gleiche Bedeutung, wie für den 
Erwachsenen die Arbeit. Wir 
unterscheiden vom freien Spiel 
und vom angeleiteten Spiel. 
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Die Zeit >vor der Schule< beginnt mit der Geburt des Kindes, 

 
so erhalten alle Kinder bereits altersspezifische Angebote. Besonderen Wert legen wir 
auf die Schulvorbereitung. Die Kinder, die in jedem Jahr eingeschult werden, sind die 
>Giraffenkinder<. Sie werden in verschiedenen Bereichen auf die Schule vorbereitet. 
Ihre Kompetenzen (Ich-Sozial-Sachkompetenz) werden gestärkt.So z.B. lernen sie das 
Arbeiten in Gemeinschaft mit Gleichaltrigen über einen längeren Zeitraum kennen, oder 
der Umgang mit der Federtasche wird schon stolz praktiziert (Giraffenstunde). Die 
meisten Kinder sind motiviert und besuchen voller Stolz die >Giraffenstunde<. Somit ist 
dieses Angebot schon eine kleine >Pflichtveranstaltung<- wie die Schule ja auch! Im 
Anhang finden Sie unser Vorschulkonzept. 
Mit den Panketaler Grundschulen arbeiten wir eng zusammen, um den Übergang von der 
Kita in die Schule und den Hort gut zu gestalten. Diese Zusammenarbeit ist in einem 
Kooperationsvertrag mit der Schwanebecker Grundschule geregelt. Er beinhaltet u.A. 
gegenseitige Hospitationen, Schul-Hortbesuche und Erfahrungsaustausche zwischen den 
Pädagogen und Lehrern. Frau Melzow ist unsere Fachkraft beim Kontakt mit der Schule. 
Des Weiteren erfolgt für die >Giraffenkinder< eine Sprachstandsanalyse und ggf. eine 
Sprachförderung (die so genannte >Wuppistunde<). Frau Schönrock ist unsere dafür 
ausgebildete Fachkraft und Ansprechpartnerin für die Eltern.  
Zum Abschluss der Kitazeit gibt es traditionell besondere Highlights für die 
zukünftigen Schulkinder. 
Für die Vorbereitung auf den Schulweg pflegen wir den Kontakt zur Polizei und die 
Kinder absolvieren einen Fußgängerpass.   
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5.1. Bildungsbereiche 

 

Wir arbeiten nach den Bildungsgrundsätzen des Landes Brandenburg. Die Raumgestaltung im 

Kindergarten erfolgt nach den 6 Bildungsbereichen 

 

      

            

 

 

 

1. Darstellen   

und Gestalten

   

 

 

 

 

 
 

 

                            

2. Musik 

 

 

 

 

 

  

 
3. Mathematik und       

Naturwissenschaften 
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                                          4.Sprache, 

Kommunikation 

und 

Schriftkultur 

 

 

 

 

 

 

 

        

 

5.Sport, Bewegung  

und Gesundheit 

 

 

 

 

 

 

 

    

 

 

 

    

          6. Soziales Leben 
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5.2.  Erziehungsziele 

 

Erziehungsziele als Grundlage unserer Arbeit gemeinsam mit Eltern und 

Kindern im Team erstellt: 

 

 

Bildungsbereich Sprache, Kommunikation und Schriftkultur 

 

1. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch seine Muttersprache in Schrift, 

Wort und Bild beherrschen und verstehen. 

 

2. Erziehungsziel 

Das Kind soll als erwachsener Mensch Interesse an Fremdsprachen haben. 

 

Dabei ist uns besonders wichtig: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch: 

- Meinungen äußern und Konflikte sprachlich lösen können 

- Gesprächsregeln kennen und einhalten 

- sich in einer Fremdsprache verständigen können 

- Mit Medien umgehen können (PC, Bücher&.) 
 

 

 

Bildungsbereich Körper, Bewegung und Gesundheit 

 

1. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch Freude und Spaß an Bewegung  und 

Entspannung haben. 

 

2. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch seinen Körper kennen und sich 

seiner körperlichen Grenzen bewusst sein (Ernährung, Bewegung, Medien). 

 

Dabei ist uns besonders wichtig: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch: 

- Bewegungsabläufe kennen (laufen, schwimmen, klettern &) 
- Kräfte einschätzen können 

- Wechselspiel zwischen Anspannung und Entspannung kennen 

- Mut und Zutrauen in die eigenen körperlichen Fähigkeiten haben 

- Wissen über gesunde Ernährung haben 

- angemessener Umgang mit Medien 
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Bildungsbereich Mathematik und Naturwissenschaften 

 

1. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch mathematische Vorstellungen 

besitzen und im Umgang mit Mengen, Zahlen,Formen und Größen sicher 

sein. 

 

2. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch Erfahrungen und Kenntnisse über 

die Umwelt und Naturereignisse besitzen. 

 

Dabei ist uns besonders wichtig: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch: 

- Interesse an der Umwelt haben (Naturereignisse/Biologie) 

- Spaß am ausprobieren und experimentieren 

- Zusammenhänge erkennen können 

z.B. ohne Wasser kein Leben 

     -        ressourcenorientierter Umgang  

     -      mit Geld umgehen können 

           

 

Bildungsbereich soziales Leben 

 

1. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch selbstständig sein. 

 

2. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch seine eigene Meinung haben, 

vertreten und andere Meinungen akzeptieren können. 

 

Dabei ist uns besonders wichtig: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch: 

- sein Leben selbst organisieren können 

- Werte, Normen, Regeln kennen und akzeptieren                                

(z.B. Generationsübergreifend) 

- Selbstbewusst, selbstbestimmt und zielorientiert handeln 

- kritikfähig sein 

- Spaß am Lernen haben und offen für Neues sein 

- hilfsbereit sein, eigenes Wissen weitergeben 

- respektvoller Umgang (z.B. Menschen, Tiere, Natur) 

- Empathie und Mitgefühl entwickelt haben 
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Bildungsbereich Darstellen und Gestalten 

 

1. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch unterschiedliche Arbeitstechniken 

anwenden, mit verschiedenen Arbeitsmitteln (Stifte, Pinsel etc.) und 

Arbeitsmaterialien (Papier, Holz etc.) umgehen können und Spaß daran 

haben. 

 

2. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch offen sein für jede Art von Kunst. 

 

Dabei ist uns besonders wichtig: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch: 

- in andere Rollen schlüpfen können 

- Interesse und Freude an dekorativen Ideen haben 

- sich frei entfalten können 

 

 

 

 

Bildungsbereich Musik 

 

1. Erziehungsziel: 

Das Kind soll sich als erwachsener Mensch rhythmisch bewegen können 

und Spaß dabei haben. 

 

2. Erziehungsziel: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch Kenntnisse über Lieder und 

Musikinstrumente besitzen. 

 

Dabei ist uns besonders wichtig: 

Das Kind soll als erwachsener Mensch: 

- Erfahrungen im Umgang mit verschiedenen Instrumenten gemacht 

haben 

- Unterschiedliche Musikrichtungen kennen 

- Musik in Bewegung umsetzten können 

- Erkennen, dass auch Musik ohne Instrumente entstehen kann, z.B. 

durch pfeifen oder klatschen etc. &.. 
 

 

Aus diesen Zielen leiten sich die Handlungsziele unserer päd. Planung ab. 
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6. Standards  

 

Bei uns gibt es unter Anderem folgende Standards: 

 
o Entwicklungsbesonderheiten der Kdr. erkennen    - täglich 

   durch Beobachtungen und Tests 

o Bildungs - und Lerngeschichte                             - jedes Kind, mind. 2 im Jahr 

o Dienstberatung                - alle 2 Wochen;  

o Erstgespräch/Eingewöhnungsgespräch        - bei jedem neuen Kind 

o Eingewöhnungszeit           - bei jedem Kind je nach Bedarf  

o Elterngespräche           - mind. 1x im Jahr 

o Elternabende           - 1 x im Jahr 

o Elternbriefe           - ca. 3 x im Jahr 

o Eltern Café            - 2 x im Jahr 

o Kitaausschuss           - 2 x im Jahr, bei Bedarf öfter 

o Soziogramm           - halbjährlich 

o Raumzoziogramm           - jährlich 

o Portfolio anlegen           - von jedem Kind 

o schriftl. Planung u. Reflexion von Angeboten       - bei jedem Angebot 

o Sprachstandsanalyse/Förderung                   - Giraffenkinder 

o Leitersprechstunde          - bei Bedarf (Termin vereinbaren) 

 

 

Es werden Entwicklungs- und Beobachtungsbögen, Soziogramme und Grenzsteine 

über die Kinder geführt. Außerdem gibt es für jedes Kind mindestens eine 

Lerngeschichte, die auch dem Kind vorgelesen wird. Diese Unterlagen werden in 

einem Ordner (Portfolio) gesammelt und sind nur für uns und die Eltern, nicht 

für Dritte, zugänglich. Am Ende der Kindergartenzeit werden diese dann den 

Eltern ausgehändigt. In Absprache, können sie dann an die Schule weitergegeben 

werden. 
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6.1.HANDLUNGSLEITFADEN 
- RUHEPHASEN - 
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1. Die Bedeutung von Ruhephasen 
 

Die Bedeutung von Ruhephasen für Kinder in der Kindertagesstätte ist vielfältig und für ihre Entwicklung 

unerlässlich. Ruhephasen spielen eine zentrale Rolle in der gesunden Entwicklung von Kindern, da sie eine 

Vielzahl von physischen und psychischen Vorteilen bieten. Die nachfolgende detaillierte Ausführung 

verdeutlicht die umfassenden positiven Effekte von Ruhephasen: 

Erholung: Ruhephasen bieten Kindern eine unerlässliche Auszeit, in der sowohl der Körper als auch der 

Geist von den Anforderungen und Reizen des Tages abschalten können. Diese Pausen sind essenziell, um 

Energie zu regenerieren und Überforderung zu vermeiden. 

Gesundheit: Die körperliche Gesundheit und das Wachstum von Kindern profitieren maßgeblich von 

ausreichenden Ruhephasen. Sie unterstützen unter anderem die Stärkung des Immunsystems und tragen 

zur Prävention von Erkrankungen bei, indem sie dem Körper die nötige Zeit für Regeneration und 

Heilungsprozesse bieten. 

Verarbeitung: Ruhephasen erleichtern den mentalen Verarbeitungsprozess. In dieser Zeit können Kinder 

die Ereignisse des Tages reflektieren und das Gelernte festigen, was für die kognitive Entwicklung und das 

Langzeitgedächtnis von großer Bedeutung ist. 

Emotionale Balance: Durch die Entspannung in Ruhephasen wird das emotionale Gleichgewicht 

gefördert. Kinder lernen, Stress abzubauen und mit ihren Emotionen umzugehen, was zu einer 

gesünderen emotionalen Entwicklung beiträgt. 

Konzentration: Ausgeruhte Kinder können sich besser konzentrieren und sind aufmerksamer. 

Ruhephasen tragen somit direkt zur Verbesserung der Lernfähigkeit bei. 

Gedächtnis: Während des Ruhezustands können Gedächtnisinhalte effektiver konsolidiert werden. Dies 

stärkt das Erinnerungsvermögen und fördert das Lernen. 

Entwicklung: Ruhephasen sind für die neurologische Entwicklung von entscheidender Bedeutung. Sie 

ermöglichen Gehirnprozesse, die für die Reifung neuraler Netzwerke und die kognitive Entwicklung 

notwendig sind. 

Kooperationsverhalten: Ausreichende Ruhe trägt zur besseren Selbstregulation bei Kindern bei. Sie 

lernen, ihre Impulse zu kontrollieren und angemessen auf ihre Umwelt zu reagieren, was zu positiverem 

Sozialverhalten führt. 

Soziale Fähigkeiten: In Ruhephasen, die Raum für selbständiges Spiel lassen, entwickeln Kinder wichtige 

soziale Fähigkeiten. Sie lernen, eigenständig zu interagieren, Konflikte zu lösen und Empathie zu 

entwickeln. Bedürfnisse anderer Kinder wahrnehmen können. 

Kreativität: Die entspannte Atmosphäre während der Ruhephasen regt die Vorstellungskraft an und 

fördert die Kreativität. Unstrukturierte Spielzeiten ermöglichen es Kindern, neue Ideen zu erforschen und 

kreative Lösungen zu finden. 

Lust auf Neues (Offenheit): Durch die Ruhephase steigt die Vorfreude und die Lust, Neues zu entdecken.  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Ruhephasen eine unverzichtbare Rolle in der Entwicklung und 

dem Wohlbefinden von Kindern spielen. Sie bieten den notwendigen Ausgleich zu den aktiven Phasen des 

Tages und legen das Fundament für eine gesunde körperliche, emotionale und kognitive Entwicklung. 



 

 20 

2. Rahmenbedingungen für gelingende Ruhephasen 
 

Für das Gelingen von Ruhephasen in Kindertagesstätten ist die Schaffung optimaler Rahmenbedingungen 

entscheidend. Diese umfassen sowohl die räumlichen und personellen Voraussetzungen als auch die 

atmosphärische Gestaltung, die Bereitstellung von Begleitobjekten und -materialien sowie den Einbezug 

der Kinder in den Prozess. Eine detaillierte Betrachtung dieser Faktoren zeigt auf, wie eine förderliche 

Umgebung für Ruhephasen gestaltet werden kann: 

Räumliche und personelle Voraussetzungen 

Für eine erfolgreiche Ruhephase ist ein separater, ruhiger Raum, der sich abdunkeln lässt, unerlässlich. 

Dies schafft eine Umgebung, die externe Störungen minimiert und den Kindern hilft, sich zu entspannen. 

Wichtig ist dabei auch, dass jedes Kind seinen persönlichen Ruheplatz hat 3 sei es eine Matte, ein 

Bettchen oder eine gemütliche Ecke, die mit persönlichen Gegenständen wie einem kleinen Kissen 

ausgestattet werden kann. Ausreichendes, gut geschultes Personal, das sensibel auf die Bedürfnisse der 

Kinder eingeht und eine ruhige Atmosphäre fördert, ist ebenso entscheidend. Die Fachkräfte sollten in der 

Lage sein, den Kindern Geborgenheit zu vermitteln und sie bei Bedarf sanft in die Ruhephase zu begleiten. 

Atmosphäre 

Eine wohlüberlegte Gestaltung der Atmosphäre ist zentral für das Wohlbefinden der Kinder während der 

Ruhephasen. Die Verdunklung des Raumes hilft den Kindern, von der aktiven Phase in einen Zustand der 

Entspannung überzugehen. Sanfte Hintergrundgeräusche, wie leise Musik oder das Plätschern eines 

Wasserspiels, können helfen, eine beruhigende Umgebung zu schaffen. Die Auswahl der Musik oder 

Geräusche sollte sorgfältig erfolgen, um eine Überstimulation zu vermeiden. Eine ruhige Stimmung, die 

durch das Personal vorgelebt wird, unterstützt die Kinder dabei, sich zu entspannen und zur Ruhe zu 

kommen. 

Begleitobjekte und -materialien 

Die Bereitstellung von Begleitobjekten wie Kuscheltieren, Decken oder speziellen Kissen kann Kindern 

helfen, sich sicher und geborgen zu fühlen. Diese Objekte dienen als Brücke zwischen der aktiven Zeit und 

der Ruhephase und tragen dazu bei, den Übergang zu erleichtern. Zudem können gezielt ausgewählte 

Materialien wie Entspannungsgeschichten, sanfte Musik oder reizarme Hörspiele die Ruhephase 

unterstützen und den Kindern helfen, in einen Zustand tiefer Entspannung zu finden. Auch die 

Betrachtung von Büchern kann ein angenehmes Begleitobjekt für die Kinder darstellen.  

 

Indem Kindertagesstätten diese detaillierten Rahmenbedingungen für Ruhephasen schaffen und 

umsetzen, tragen sie maßgeblich zum Wohlbefinden, zur Gesundheit und zur Entwicklung der ihnen 

anvertrauten Kinder bei. 
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3. Kinderschutzrelevante Faktoren 
 

Die Berücksichtigung kinderschutzrelevanter Faktoren während der Ruhephasen in Kindertagesstätten ist 

von entscheidender Bedeutung, um ein sicheres und förderliches Umfeld für alle Kinder zu gewährleisten. 

Eine detaillierte Ausarbeitung dieser Aspekte umfasst die Orientierung an individuellen Bedürfnissen, 

maximale Flexibilität in der Dauer und Gestaltung der Ruhephasen, eine offene Kommunikation und eine 

verantwortungsbewusste Rollenwahrnehmung des pädagogischen Personals: 

Orientierung an den Bedürfnissen der Kinder 

Zentraler Grundsatz für die Gestaltung der Ruhephasen ist die individuelle Berücksichtigung jedes Kindes. 

Kinder unterscheiden sich erheblich in ihren Bedürfnissen nach Ruhe und Entspannung. Daher ist eine 

flexible Anpassung an diese Bedürfnisse essenziell. Es bedeutet, dass die Pädagogen sensibel auf die 

Signale der Kinder reagieren müssen, um zu erkennen, wann sie Ruhe benötigen oder wann sie bereit 

sind, ihre Aktivitäten wieder aufzunehmen. 

Maximale Länge und Flexibilität 

Die Empfehlung einer maximalen Länge der Ruhephasen von 20-30 Minuten berücksichtigt, dass längere 

Ruhephasen nicht für jedes Kind angemessen sind. Die Gestaltung eines Angebotes ist die Vorbereitung 

der Ruhephase (z.B. das Lesen eines Buches, eine Traumreise, eine Massage o.ä.) Die Möglichkeit, die 

Toilette während dieser Zeit aufzusuchen, sowie die Gewährleistung, dass kein Kind zum Schlafen 

gezwungen oder geweckt wird, unterstreicht die Bedeutung einer kindgerechten Flexibilität. Eine solche 

Gestaltung der Ruhephasen trägt dazu bei, dass Kinder ihren eigenen Rhythmus finden und ihre 

Bedürfnisse respektiert werden. Den Kindern kann eine visuelle Sichtbarkeit der Ruhephase angeboten 

werden. (Bsp. Sanduhr, Timer, etc.) 

Kommunikation 

Offene und altersgerechte Kommunikation mit den Kindern über die Ruhephasen ist unerlässlich. Indem 

die Fachkräfte mit den Kindern darüber sprechen, was eine Ruhephase bedeutet und warum sie wichtig 

ist, fördert dies das Verständnis der Kinder für die Bedeutung von Entspannung. Die Verwendung des 

Begriffs "Ruhephase" anstelle von "Mittagsschlaf" kann dazu beitragen, den Schwerpunkt auf 

Entspannung und Erholung zu legen, anstatt den Eindruck zu erwecken, dass Schlafen die einzige 

akzeptable Aktivität ist. 

Rollenverständnis und Erziehungsauftrag 

Es ist wichtig, dass Pädagogen sich ihrer Rolle und Verantwortung bewusst sind und entsprechend 

handeln. Sie sollten eine Atmosphäre der Sicherheit und des Vertrauens schaffen, in der körperliche 

Zuwendung, wenn überhaupt, nur auf Initiative der Kinder erfolgt. Die Gestaltung der Ruhephasen sollte 

so erfolgen, dass kein Kind sich gezwungen fühlt zu schlafen. Stattdessen sollte den Kindern die 

Autonomie gegeben werden, selbst zu entscheiden, wie sie ihre Ruhezeit verbringen möchten, sei es 

durch leises Spielen, Lesen oder Entspannen. Dieser Ansatz fördert das Gefühl der Selbstbestimmung und 

unterstützt die Kinder in ihrer individuellen Entwicklung. 

Einbezug der Kinder 

Die aktive Beteiligung der Kinder an der Gestaltung ihrer Ruhephasen fördert die Selbstbestimmung und 

Autonomieentwicklung der Kinder. Die Möglichkeit, den eigenen Platz frei zu wählen oder die eigene 

Kleidung für die Ruhezeit selbst zu bestimmen, stärkt das Selbstbewusstsein der Kinder und lässt sie die 

Ruhephase als positiven und selbstgewählten Teil des Tages erleben. Die Kinder können ebenfalls dazu 

befähigt werden, sich selbstständig die Hörspiele oder Bücher auszuwählen.  

Kommunikation mit Eltern 

Die Bedürfnisse von Eltern unterscheiden sich von denen des Kindes. Deshalb ist eine transparente und 

offene Kommunikation mit den Eltern unerlässlich. Wir erfüllen den Eltern weder den Wunsch, Kinder 

frühzeitig zu wecken, noch die Kinder zum Schlafen länger als gewöhnlich zu animieren.  
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Die Erziehungspartnerschaft mit den Eltern ist auch in diesem Bereich geprägt von Vertrauen, Offenheit, 

Transparenz und Professionalität. Regelmäßige Gespräche und Informationsveranstaltungen über das 

Schlafverhalten von Kindern helfen Eltern, pädagogische Hintergründe zu verstehen. Hilfsmittel wie 

Stempel oder Notizen in der Anwesenheitsliste helfen, den Eltern Informationen über das tägliche 

Schlafverhalten des Kindes mitzuteilen. 

 

Insgesamt ist es von großer Bedeutung, dass Kindertagesstätten eine Umgebung schaffen, die den Schutz 

und das Wohlbefinden der Kinder in den Mittelpunkt stellt und ihnen ermöglicht, in einem sicheren, 

unterstützenden und verständnisvollen Rahmen zu wachsen.  

4. Fazit 
 

In unserer Kita sorgen wir in der Zeit von 12 Uhr bis 14 Uhr für eine ruhige Atmosphäre. 

Wir haben Ruheräume je nach Schlafbedürfnis der Kinder eingerichtet.  Nach der Mittagsmahlzeit 

und den Hygienemaßnahmen gehen unsere Jüngsten auf ihren Ruheplatz. Hier nehmen sie  ihre 

Kuscheldecke und ggf Schlafutensilien (Nuckel, Kuscheltuch etc.)selbständig dazu. Der Raum wird 

leicht abgedunkelt. Alle anderen Kinder gehen nach der Mittagsmahlzeit in die Freispielphase. 

Danach gehen diese Kinder gestaffelt, je nach Alter und Bedarf, in die Ruheräume.  

Die Länge der Ruhephase richtet sich nach dem Bedarf der Kinder. Kinder, die nicht einschlafen, 

bleiben auch nicht länger als eine halbe Stunde liegen. Diese Kinder beschäftigen sich leise innerhalb 

der Kita oder gehen in den Garten. Um 14 Uhr beginnt dann langsam  die Aufwachphase für alle 

schlafenden Kinder. 

In der Eingewöhnungsphase gilt es, besonders achtsam zu sein und flexibel auf die Signale der Kinder zu 

reagieren. Die Bedürfnisse der Kinder müssen gemeinsam mit dem Kind ergründet werden. Eine 

behutsame Begleitung und die schrittweise Einführung von Ruhephasen können dazu beitragen, dass sich 

die Kinder sicher und geborgen fühlen und Vertrauen in die neue Umgebung und die Pädagogen fassen. 

 

In Anbetracht all dieser Aspekte wird deutlich, dass Ruhephasen nicht nur eine Ergänzung zum Kita-Alltag 

darstellen, sondern ein fundamentales Element sind, das aktiv gefördert und geschützt werden muss. Die 

Investition in eine qualitativ hochwertige Gestaltung dieser Zeiten zahlt sich langfristig aus, indem sie die 

Entwicklung gesunder, ausgeglichener und resilienter Kinder unterstützt. Es ist daher die gemeinsame 

Verantwortung aller Beteiligten 3 der Kita-Leitungen, des pädagogischen Personals und der Eltern 3 

sicherzustellen, dass Ruhephasen als integraler Bestandteil der kindlichen Betreuung, Bildung und 

Erziehung verstanden und wertgeschätzt werden. 



6.2. Handlungsleitfaden 

-Sauberkeitserziehung 

und Hygiene- 
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1) Erstgespräche 

Während der Erstgespräche werden wichtige Informationen über das 

Kind mit den Eltern besprochen, wobei Themen wie Hygiene und 

Sauberkeit eine zentrale Rolle spielen. 

 

Es ist wichtig, die individuellen Rituale des Kindes zu erörtern, wie zum 

Beispiel, ob das Kind es vorzieht, im Stehen gewickelt zu werden oder ob 

es bestimmte Gegenstände wie ein Buch oder ein Kuscheltier während 

des Wickelns benötigt. Diese Gewohnheiten werden mit den Eltern 

abgestimmt, um eine optimale Eingewöhnung zu ermöglichen und den 

Übergang für das Kind so angenehm wie möglich zu gestalten. 

  

Zusätzlich ist es essentiell, eventuelle Besonderheiten, die sogar die 

Gesundheit des Kindes beeinflussen können, zu erfahren. Manche Kinder 

benötigen spezielle Windeln oder Feuchttücher. 

 

Die Bedürfnisse der Kinder stehen im Mittelpunkt unserer Arbeit, und 

wir bemühen uns, diesen bestmöglich gerecht zu werden. 

 

Die Kita übernimmt einen Versorgungsauftrag und stellt Windeln und 

Feuchttücher bereit. Eltern müssen nur bestimmte Utensilien 

mitbringen, wenn diese erforderlich sind. Jedes Elternhaus bringt 

Wundschutzcreme für sein Kind mit, obwohl die Kita auch eine solche 

vorrätig haben kann. Um Kinder im Ernstfall mit Creme zu versorgen soll 

jede Kita eigene Wundschutzcreme vorrätig haben.  
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2) Eingewöhnung 

Die Eingewöhnungsphase ist darauf ausgelegt, den Kindern einen sanften 

Übergang in die Kita zu ermöglichen, wobei der Bereich Sauberkeit und 

Hygiene besonders sensibel behandelt wird.  

 

Um den Kindern die Fremdheit der neuen Bezugspersonen zu 

erleichtern, sollte der Übergang behutsam gestaltet werden. Zu Beginn 

sollten die Eltern aktiv an den Wickelvorgängen teilnehmen, wobei die 

Pädagogen und Pädagoginnen anfangs unterstützend zur Seite stehen. 

Nach einigen Durchläufen kann das Wickeln wechselseitig erfolgen, 

wobei das Elternteil zunächst wickelt und die Fachkraft assistiert und 

danach die Rollen getauscht werden.  

 

Es ist wichtig, dass bereits zum Beginn der Eingewöhnungsphase stets 

Wechselkleidung zur Verfügung steht, damit das Kind bei Bedarf 

umgezogen werden kann. 

 

3) Alltag 

Im alltäglichen Betrieb der Kita übernehmen die Pädagogen und 

Pädagoginnen vollständig die Verantwortung für die Sauberkeit und 

Hygiene.  

 

Dabei steht das Prinzip der Freiwilligkeit im Vordergrund: Kinder sollen 

die Freiheit haben, zu entscheiden, ob und von wem sie gewickelt oder 

umgezogen werden möchten. Sollte keine Wahlmöglichkeit bestehen, 

weil beispielsweise nur eine Betreuungsperson anwesend ist, kann auch 

entschieden werden, die Handlung um einige Minuten zu verschieben.  

 

Schülerpraktikanten dürfen aus Sicherheits- und Kompetenzgründen 

keine Wickelvorgänge durchführen, während Auszubildende dies ab dem 

ersten Ausbildungsjahr dürfen, sofern sie sich dazu bereit fühlen und 

entsprechend angeleitet werden. Spätestens im zweiten Jahr sollten sie 

durch die Praxisanleitung motiviert werden. 

 

Im Tagesablauf sind feste Wickelzeiten vorgesehen, die den strukturellen 

Rahmen bieten, jedoch ist es notwendig, flexibel auf die individuellen 

Bedürfnisse der Kinder einzugehen. 
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Die Wickelzeiten stellen sicher, dass jedes Kind mehrmals gewickelt und 

somit die Sauberkeit sichergestellt wird. Feste Zeiten sollten sein: 

zu den Mahlzeiten, nach der Mittagsruhe und vor dem raus gehen. Zum 

Nachweis kann ein Wickelheft genutzt werden. 

 

4) Trockenheitsentwicklung 

Die Entwicklung zur Trockenheit wird individuell auf jedes Kind 

abgestimmt und folgt ebenfalls dem Prinzip der Freiwilligkeit. Die Kinder 

bestimmen selbst, wann sie bereit sind, die Toilette zu benutzen. Zwang 

sollte vermieden werden, um negative Erfahrungen zu verhindern.  

Das kann bedeuten, dass das Kind weiterhin eine Windel erhält oder es 

muss genau darauf geachtet werden, dass es regelmäßig neue Sachen 

bekommt. Die Kinder geben das Tempo vor. 

Die transparente Kommunikation mit den Eltern ist in diesem Prozess 

sehr wichtig, damit diese über den Entwicklungsstand ihres Kindes 

informiert sind und entsprechend zu Hause unterstützen können. Wenn 

das Kind in der Kita anzeigt ohne Windel sein zu wollen, sollte dies von 

den Pädagogen und Pädagoginnen an die Eltern kommuniziert werden. 

Unter Umständen wird mehr Wechselwäsche benötigt und/oder zu 

Hause kann am Entwicklungsschritt mit angesetzt werden. Vor allem 

aber ist es wichtig, dass nicht die Pädagogen und Pädagoginnen 

entscheiden die Windel wegzulassen ohne mit den Eltern darüber 

geredet zu haben. Es bietet auch die Möglichkeit zu erfragen, wie es zu 

Hause läuft und ob gemeinsam der Entwicklungsschritt bestärkt und 

gegangen werden kann. Die Sauberkeitsentwicklung der Kinder kann 

rückschrittig sein. Bei veränderten Lebenssituationen, Kita- oder 

Gruppen-Wechseln oder bei Verlust von Personen oder Gegenständen 

treten diese Rückschritte am häufigsten auf. 

 

Eine Übersicht der Wickelkinder, die im Wickelbereich einsehbar ist, 

zeigt auf, welches Kind wann eine Windel benötigt und trägt zur 

Transparenz bei. Neben dem Namen des Kindes kann mit auf der Liste 

stehen >Ganztags<, >nur zum Schlafen<, >nur im Garten etc. Das richtet 

sich nach den Bedürfnissen der Kinder.  

 

Die eigenen Empfindungen des Kindes sind sehr wichtig. Das Kind selbst 

merkt wann etwas passiert und wann nicht. Es beginnt damit, dass es 

Bescheid sagt, wann es eine neue Windel braucht. Das Kind sollte ernst 

genommen werden, wenn es auf Toilette möchte, auch wenn es eine 
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Windel umhat. Sätze wie >Du hast eine Windel um, ist nicht schlimm.< 
helfen dem Kind nicht in seiner Entwicklung. Wenn das Kind auf Toilette 

möchte, muss dem Kind die Möglichkeit eingeräumt werden.  

 

In dem ganzen Prozess steht die Kommunikation mit dem Kind an erster 

Stelle. Dem Kind ist nicht geholfen, wenn Erwachsene entscheiden es soll 

ohne Windel durch den Tag gehen und es möchte aber gar nicht. Es gibt 

Gründe, welche Erwachsene oft nicht verstehen können. Manchmal ist es 

auch ortsabhängig. Im häuslichen, vertrauten Umfeld können Kinder 

selbstständiger sein, als an anderen Orten. Hier gilt es, die 

Rahmenbedingungen zu evaluieren und ggf. anzupassen (Bsp.: 

Haltegriffe an WCs). Manchmal ist die Windel ein Sicherheitsanker den 

die Kinder in einigen Situationen benötigen. Durch die Kommunikation 

mit dem Kind, werden oft die Gründe ersichtlich und können dann 

besprochen werden. 

 

 

 

5) Räumlichkeiten  

Das Umfeld sollte sehr sensibel eingerichtet sein. Die Gestaltung der 

Räumlichkeiten sollte die Intimsphäre der Kinder schützen. Der Zugang 

für Eltern zu diesen sensiblen Bereichen sollte kontrolliert werden, 

insbesondere während des Wickelns oder Toilettengebrauchs anderer 

Kinder. 

 

Toilettenbereiche sollten mit Trennwänden ausgestattet sein und ab 

einem Alter von 3 Jahren sollten Türen (ist baulich nicht überall möglich) 

vorhanden sein, um die Privatsphäre der Kinder zu gewährleisten. 

 

Die Wickelkommode sollte nicht einsehbar und frei vom 

Durchgangsverkehr sein. 

 

In jeder Einrichtung sollte eine Dusche vorhanden sein. Nach Möglichkeit 

sollte sie so im Bad platziert sein, dass sie nicht komplett einsichtig ist. 
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6) Spielen mit Wasser und Essen 

Das Spielen mit Wasser und das Essen mit den Händen sind wichtige 

Entwicklungsaktivitäten für Kinder im Alter von 0-3 Jahren. Sie 

ermöglichen es den Kindern, ihr Umfeld durch orales und taktiles 

Erforschen zu begreifen.  

 

Dabei sollten die Kinder die Freiheit haben, nach Bedarf mit den Händen 
zu essen, während gleichzeitig Besteck zur Verfügung steht, um den 

Umgang damit zu erlernen.  

 

Beim Waschen lernen die Kinder zudem, die Effekte unterschiedlicher 

Handpositionen unter fließendem Wasser zu erkennen. 

 

7) Umsetzung in der Praxis 
 

In unserer Kita wird viel Wert auf die Entwicklung der Selbständigkeit 

gelegt. 

So putzen sich die Kinder altersentsprechend alleine den Po ab. Auch das 

selbständige Nase putzen wird durch die päd. Fachkräfte gefördert. 

Dafür stehen in jedem Raum gut zugängliche Taschentücher zur 

Verfügung. 

Die Toiletten können zu jeder Zeit benutzt werden und sind noch nicht 

durch Trennwände ausgestattet. Die Tür zum Bad wurde so eingesetzt, 

dass keine Einsicht zu den Toiletten, zur Dusche und Wickelkommode 

durch Publikumsverkehr erfolgen kann. 

Alle oben genannten Punkte sind Grundlage unseres päd. Handelns und 

werden berücksichtigt. 
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7. Ein Tag im Kindergarten >Spatzennest< 
 
ab 6.00 Uhr            Öffnung der Kita, Begrüßen der Kinder etc. 
 
ab 7.30 3 8.00 Uhr         Frühstück ,  danach Freispiel 
 
ca. 9.00 Uhr     gemeinsamer Morgenkreis mit Liedern, Fingerspielen,          

wichtigen Themen und Höhepunkten zum Tagesablauf 
 
anschließend   Wahrnehmung der Angebote und Freispiel 
 
 
ab ca. 10.00 Uhr              Spaziergang, Aufenthalt im Freien, 
                                          evtl. Kleingruppenarbeit 
 
                                       Sternchenstunde (Einzelbetreuung) 
 
ab ca. 11.15 Uhr Mittagessen in den Gruppen mit den 

Bezugserzieher*innen 
 
 
11.45 Uhr   Vorbereitung der Ruhephasen für die Jüngsten 
 
12.00 Uhr - 14.00Uhr Ruhephase für die Jüngsten, je nach Bedarf 
 
12.00 Uhr    Die älteren Kinder gehen noch einmal raus, bis 
    zur beginnenden Ruhephase ca. gg 12.30 Uhr 
 
12.30/13Uhr -13.30/14.00 Uhr      

 Ruhephase für die >Größeren< 3 je nach Bedarf der 
Kinder, siehe Pkt. 6.1. 
 
BITTE NICHT STÖREN!!! 

 
ab ca. 14.15Uhr  kleine Zwischenmahlzeit in den Gruppen 
 
 
anschließend   Freispiel/Garten und Abholphase 
 

Die meisten Angebote erfolgen in der Zeit von 9.00-15.00 Uhr.                      

Daher ist diese Zeit als Kernzeit zu sehen. 
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 7.1. Gemeinsame Aktivitäten und Angebote 

 
Einmal im Jahr fahren wir in den Eberswalder Zoo und machen noch kleinere 
Ausflüge je nach Interessen und Bedürfnissen der Kinder oder Projekten.                        
Wir feiern traditionelle Feste wie Osterfeuer, Halloween, Laternenumzug, 
Weihnachten, Fasching, Ostern, Oma- und Opatag und unser Sommerfest.                                 
Einmal im Monat nutzen wir die Turnhalle der Grundschule Schwanebeck.                                   
Regelmäßig (alle 14 Tage-je nach Bedarf) gehen wir mit den Kindern Lebensmittel 
einkaufen.  
Mehrmals im Jahr gibt es ein Elterncafe. Hier können sich die Eltern bei Kaffee 
und Kuchen kreativ betätigen und Informationen austauschen. 
Hier eine kurze Übersicht über die feststehenden Aktivitäten: 

- Medienführerschein für alle Giraffenkinder 
- einmal wöchentlich Englisch- und Yogaangebot 
- einmal im Jahr eine Übernachtung in der Kita für die Schulanfänger 
- Abschlusshöhepunkte für die zukünftigen Schulkinder (Irrlandia&) 
- Ausflüge und traditionelle Feste 
- Freitag ist Spielzeugtag 
- Einkaufen mit den Kindern 
- Turnhallennutzung 
- Kooperationsvertrag mit den Tagesmüttern und der Grundschule.  
- Verkehrserziehung (Fußgängerpass) 

Eine weitere Übersicht über die Termine finden Sie im Internet unter: 
                               

www.panketal.de 

 
                         
 

Oma Opa Nachmittag     Weihnachtsaufführung 

http://www.panketal.de/
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7.2. Essenplangestaltung 
 
Die Erstellung des Essenplanes erfolgt regelmäßig in Absprachen mit den 
Kindern. Die Kinder helfen oftmals bei der Vor- und Zubereitung des Essens mit, 
wie z.B. beim Kuchen backen und Salat zubereiten. Alle 2 Wochen geht eine 
pädagogische Fachkraft mit einigen Kindern einkaufen. Großen Wert legen wir 
auf die Einhaltung bestimmter Tischsitten. Die Kinder bereiten sich ihr Essen 
selbstständig zu (Frühstück) und füllen sich ihr Essen alleine auf (Mittag). Die 
Kinder geben täglich eine Einschätzung über das Mittagessen ab 
Bei uns wird das Mittagessen frisch zubereitet. 
Bei der Essenauswahl wird auf eine ausgewogene Ernährung geachtet. Grundlage 
für die Gestaltung der Mahlzeiten sind die Empfehlungen der Deutschen 
Gesellschaft für Ernährung. Im Punkt 7.3 finden sie den Handlungsleitfaden zur 
Gestaltung von Mahlzeiten. 
Täglich hängt ein Foto vom Frühstück, Mittagessen und Vesper für die Kinder 
aus. (Speiseplan in Bildform) 
 
 
                   . 
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7.3.Handlungsleitfaden zur Gestaltung von 

    Mahlzeiten 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ernährung in der Kita 
 
 
Die Gestaltung der Essensituationen im pädagogischen Alltag, unter Beachtung der 
räumlichen und personellen Rahmenbedingungen, ist bedeutsam für das Erlebnis Mahlzeit. 
Bei den Mahlzeiten geht es neben der Erfüllung der Grundbedürfnisse, um Genuss, Rituale 
und dialogische Interaktion. 
 
Die Mahlzeiten in der Kita sind von großer Bedeutung, sie unterstützen die körperliche, 
soziale und emotionale Entwicklung der Kinder. Das gemeinsame Einnehmen der Mahlzeiten 
schafft eine positive Atmosphäre, stärkt das Gemeinschaftsgefühl, die Kommunikation und 
fördert das soziale Miteinander.  Mahlzeiten tragen maßgeblich zur ganzheitlichen 
Entwicklung der Kinder bei. 
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Es werden bei den Mahlzeiten verschiedene gesundheitliche Aspekte berücksichtigt, um 
sicherzustellen, dass die Kinder sich ausgewogen und gesund ernähren. Wir legen hierbei 
auch großen Wert auf die Händehygiene& 
Die Ernährungsstandards der DGE werden verbindlich eingehalten und Allergien sowie 
Unverträglichkeiten berücksichtigt. Es wird der Anteil von frischem Obst und Gemüse 
gefördert und Zucker, Salz und ungesunde Fette reduziert. 
Durch eine ausgewogene Ernährung in der Kita wird die Gesundheit der Kinder gefördert und 
positive Essgewohnheiten etabliert. 
 

 

 

Handlungsleitfaden Mahlzeiten 
 
 
Die Kinder dürfen selbst entscheiden, was und wie viel sie essen (möchten). Dabei achten die 
Pädagogen und Köche darauf, dass die Mahlzeiten ausgewogen und gesund sind. 
 
Die Kinder lernen selbstständig zu essen und entsprechend ihres Entwicklungsstandes das 
Besteck richtig zu nutzen. Die Pädagogen begleiten die Kinder bei den Mahlzeiten und bieten 
ihre Unterstützung an. 

 
Es ist wichtig, darauf zu achten, dass die Kinder sich das Essen in angemessenen Mengen 
auftun. Hierbei werden die Kinder von den Pädagogen begleitet. Sie achten darauf das die 
Kinder durch die Essensportionen nicht überfordert werden. 
 
Die einzelnen Komponenten der Mahlzeiten sind klar erkennbar auf dem Teller. Die 
Pädagogen lassen die Kinder selbstbestimmt essen und vermengen das Essen nicht ungefragt. 
Der Teller gehört dem Kind. 
Kinder dürfen die Mahlzeiten in unseren Einrichtungen selbstbestimmt und 
eigenverantwortlich einnehmen. Dadurch entwickeln sie ein gesundes und natürliches 
Essverhalten. Das Frühstück bereiten sich die Kinder, je nach Entwicklungsstand, selbständig 
zu (z.B.belegen von Brot und Brötchen) 
 
Die Gestaltung des Speiseplans ist durch Vielfalt geprägt. So kommen die Kinder in den 
Genuss von verschiedenen Speisen. 
Beim Probieren entdecken sie den Geschmack und können durch die eigene Erfahrung 
feststellen, ob sie es als schmackhaft empfinden. Die Verkostung wird in einer Kleingruppe 
angeboten, sowie in kleinen Portionen (z.B. auf einem kleinen Teller oder in einer kleinen 
Schüssel neben der Hauptmahlzeit). Die Pädagogen begleiten die Kinder dabei und 
übernehmen eine wichtige Vorbildfunktion, sie regen die Kinder durch Vorleben zum 
Probieren an. Möchte ein Kind gar nicht probieren wird dies von den Pädagogen akzeptiert. 
 
Die Mitbestimmung der Kinder bei den Mahlzeiten in der Kita soll auch die Vor-, Zu- und 
Nachbereitung der Mahlzeiten umfassen. Hier sind einige Möglichkeiten, wie die Kinder in 
diesen Prozess miteinbezogen werden können: 
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1. Die Kinder können bei der Auswahl der Gerichte für den Speiseplan mitbestimmen. Sie 
machen Vorschläge, welche Gerichte sie gerne essen möchten und wählen gemeinsam mit 
der Köchin und den Pädagogen aus. Auch Eltern können Essensvorschläge unterbreiten. 
Der Speiseplan wird kindgerecht gestaltet und hängt in Bildkartenform für die Kinder aus. 

 
 

2. Die Kinder können bei Einkaufsbesuchen dabei sein und mithelfen die Zutaten für die 
Mahlzeiten auszuwählen. Sie lernen dabei, wie man gesunde Lebensmittel erkennt und 
auswählt. 

 
3. Es gibt pädagogische Angebote, wo die Kinder bei der Zubereitung der Mahlzeit 

einbezogen werden. Z.B. nach dem gemeinsamen Einkauf, Englisch oder die 
Vorbereitung für Feste und Feiern (Kuchen, Plätzchen backen) 

 
4. Die Kinder decken selbständig den Tisch. Nach dem Essen helfen die Kinder beim 

Abräumen und Säubern des Tisches. Sie lernen so Verantwortung für ihre Umgebung zu 
übernehmen. 

 
Durch die Einbeziehung der Kinder in der Vor-, Zu- und Nachbereitung der Mahlzeiten wird 
ihre Selbstständigkeit gefördert und sie entwickeln ein Bewusstsein für gesunde Ernährung 
und einen respektvollen Umgang mit Lebensmitteln. 
 
Die Kinder wählen jeweils zu den Mahlzeiten, wo und neben wem sie sitzen möchten. 
 
Die Pädagogen haben bei den Mahlzeiten eine Vorbildwirkung, sie sorgen für eine ruhige 
Atmosphäre und sitzen mit den Kindern gemeinsam am Tisch.  
 
Tischgespräche bei den Mahlzeiten sind erwünscht und werden durch die Pädagogen und 
Erzieher gefördert. Nicht mit vollem Mund sprechen! 
 
Die Mahlzeiten werden den Kindern visuell oder akustisch (Essengong)angekündigt. 
 
Über den gesamten Tagesablauf stehen den Kindern zuckerfreie Getränke zur Verfügung, sie 
können sich selbständig bedienen. Die Getränke sind in für die Kinder leicht zu 
handhabenden Kannen und Behältern einzufüllen. (z.B. kleine Kannen für die Jüngsten, 
Getränkecontainer für den Garten mit Druckarmatur). Wir achten auf eine ausreichende 
Flüssigkeitszufuhr der U 3 Kinder. 
 
 
Während der Mahlzeiten legen die Kinder ihre mitgebrachten, vertrauten Dinge von Daheim, 
z.B. auf einem Kuscheltierparkplatz. Dies wird individuell mit den Kindern abgesprochen. Sie 
können dadurch unbesorgt ihre Mahlzeit in Ruhe einnehmen und werden nicht abgelenkt. 
Nach dem Essen können sich die Kinder ihr Spielzeug oder ihr Kuscheltier holen. 
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8. Unsere Zusammenarbeit mit den Eltern 
 

Öffentlichkeitsarbeit des Kindergartens ist kein Luxus, sondern eine notwendige 
Arbeit. Kinder brauchen in unserem Land dringend eine Lobby. Sie schaffen es 
nicht ohne die Hilfe der Erwachsenen ihre Wünsche und Bedürfnisse 
durchzusetzen. Ein Umfeld, wie die Kita, begleitet uns durch die ersten Jahre 
unseres Lebens mit einer Intensität, die nur durch die Eltern noch übertroffen 
wird. Kitas sind keine Erfindungen von Kindern, sondern von uns >Großen< und das 
dürfen wir nie vergessen. Es ist unsere Aufgabe unseren Kindern die Chance zu 
geben, neugierig Zusammenhänge zu erfragen und eigene Erfahrungen zu 
machen. Nur so finden sich die Kinder später in der Welt zurecht.  
 
In unserem  Eingangsbereich 
können sich die Eltern jederzeit 
über die laufenden Angebote bei 
uns informieren. Dort befinden 
sich auch alle wichtigen 
Informationen                             
zu organisatorischen Dingen, wie 
z.B. Schließzeiten, Termine zu 
Ausflügen, Feste und Feiern und 
Informationen vom Kita-
Ausschuss. 
 
 
 
Für jedes Kind wird eine Mappe (Portfolio) mit Entwicklungs- und 
Beobachtungsbögen, Bildungs -und Lerngeschichten, Fotos der Kinder 
Grenzsteinen und Soziogrammen angelegt. Diese werden in den mindestens 
einmal im Jahr stattfindenden Elterngesprächen eingesetzt. In diesen 
Gesprächen erfahren die Eltern die Einzelheiten über die Entwicklung ihres 
Kindes. Im Jahr führen die jeweiligen Bezugserzieher(inn)en mit den Eltern 
>ihrer< Kinder 2 Elternabende durch. Hier bekommen die Eltern organisatorische 
und inhaltlich- pädagogische Informationen aus dem Kitaalltag. 
Weiterhin gibt es Elternabende zu aktuellen Themen wie z.B. Sexual-und 
Gesundheitserziehung. Diese Themen werden auf dem ersten Elternabend im 
Jahr erfragt und später festgelegt.  
Mehrmals im Jahr werden Elternbriefe per E-Mail verschickt. Sie enthalten 
wichtige Hinweise, Termine und auch aktuelle Themen, sowie Fingerspiele, Lieder 
und Gedichte. In unserem Kindergarten gibt es eine Benutzerordnung, die jedem 
Elternhaus am ersten Tag ausgehändigt wird. In ihr sind Rechte aber auch 
Pflichten aller Beteiligten enthalten. 
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WIR ARBEITEN NACH DEM SITUATIONSANSATZ !!! 

            Die konzeptionellen Grundsätze des Situationsansatzes: 

 
1. Die pädagogische Arbeit geht aus von den sozialen und kulturellen Lebenssituationen  

der Kinder und ihrer Familien. 

 

2. Erzieherinnen finden im kontinuierlichen Diskurs mit Kindern, Eltern und anderen 

Erwachsenen heraus, was Schlüsselsituationen im Leben der Kinder sind. 

 

3.  Erzieherinnen analysieren, was Kinder können und wissen und sie erfahren wollen. 

Sie eröffnen ihnen Zugänge zu Wissen und Erfahrungen in realen Lebenssituationen. 
 

4. Erzieherinnen unterstützen Mädchen und Jungen in ihrer geschlechterspezifischen 

Identitätsentwicklung und wenden sich gegen stereotype Rollenzuweisungen und 3
übernahmen. 

 

5. Erzieherinnen unterstützen Kinder, ihre Phantasie und ihre schöpferischen Kräfte im 

Spiel zu entfalten und sich die Welt in ihrer Entwicklung gemäßen Weise anzueignen. 

 

6. Erzieherinnen ermöglichen, dass jüngere und ältere Kinder im gemeinsamen Tun ihre 

vielseitigen Erfahrungen und Kompetenzen aufeinander beziehen und sich dadurch in 

ihrer Entwicklung gegenseitig stützen können. 

 

7. Erzieherinnen unterstützen Kinder in ihrer Selbstständigkeitsentwicklung, indem sie 

ihnen ermöglichen, das Leben in der Kindertageseinrichtung aktiv mit zu gestalten. 

 

8. Im täglichen Zusammenleben findet eine bewusste Auseinandersetzung mit Werten 

und Normen statt. Regeln werden gemeinsam mit den Kindern vereinbart. 

 

9. Die Arbeit in der Kindertageseinrichtung orientiert sich an Anforderungen und 

Chancen einer Gesellschaft, die durch verschiedene Kulturen geprägt ist. 

 

10. Die Kindertageseinrichtung integriert Kinder mit Behinderungen, unterschiedlichen 

Entwicklungsvoraussetzungen und Förderbedarf und wendet sich gegen Ausgrenzung. 

 

11. Räume und ihre Gestaltung stimulieren das eigenaktive und kreative Tun der Kinder in 

einem anregungsreichen Milieu. 

 

12. Erzieherinnen sind Lehrende und Lernende zugleich. 

 

13. Eltern und Erzieherinnen sind Partner in der Betreuung, Bildung und Erziehung der 

Kinder. 

 

14. Die Kindertageseinrichtung entwickelt enge Beziehungen zum sozial-räumlichen 

Umfeld. 

 

15. Die pädagogische Arbeit beruht auf Situationsanalysen und folgt einer prozesshaften 

Planung. Sie wird fortlaufend dokumentiert. 

 

16. Die Kindertageseinrichtung ist eine lernende Organisation. 
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Welche Rechte hat das Kind in unserer Einrichtung? 

 
 

Es hat das Recht:  1. so akzeptiert zu werden wie es ist; 

 

2. auf aktive, positive Zuwendung und Wärme; 

 

3. in Ruhe gelassen zu werden, sich zurückzuziehen; 

 

4. sich als Person auch gegen Erwachsene oder andere 

Kinder abzugrenzen; 

 

5. zu schlafen oder sich auszuruhen, wenn es müde ist; 

 

6. auf einen individuellen Entwicklungsprozess und sein 

eigenes Tempo dabei; 

 

7. auf Solidarität in der Gruppe; 

 

8. aktiv soziale Kontakte zu gestalten und dabei unter- 

stützt zu werden; 

 

9. sich Spielgefährten selbst auszusuchen; 

 

10. auf eine ausreichende Anzahl von Bezugspersonen; 

 

11. auf eine partnerschaftliche Beziehung zu Erwachsenen; 

 

12. auf eine Beteiligung der Eltern am Leben in der Kita; 

 

13. vielfältige Erfahrungen zu machen; 

 

14. zu lernen, mit Gefahren umzugehen; 

 

15. die Konsequenz des eigenen Verhaltens erfahren, zu lernen, 

sich mit Forderungen auseinander zu setzen; 

 

16. auf überschaubare, sinnvolle, nach kindlichen  

Bedürfnissen geordnete Räumlichkeiten; 

 

17. auf eine gestaltbare und veränderte Umwelt innerhalb 

und außerhalb der Einrichtung; 

 

18. auf eine vielfältige, anregungsreiche, gefahrenarme 

Umgebung innerhalb und außerhalb der Einrichtung; 

 

19. auf eine gesunde Ernährung, auf Menschen, die die 

Frage, was gesund sei, thematisieren; 

 

20. auf eine Essenssituation, die entspannend und  

kommunikativ ist; 

 

21. auf Essen und Trinken, wenn es Hunger und Durst hat, 

aber auch das Recht zu lernen, die eigenen Bedürfnisse 

im Sinne seiner Entwicklung zu regulieren. 
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April 2025               Anhang 1.) 

Konzept der Kita >Spatzennest< anhand ihrer Konzeption 

zur optimalen Förderung der Kinder die zur Schule kommen 

Die Grundlage unseres Konzepts sind die Grundsätze Elementarer Bildung 

Brandenburgs sowie unsere Arbeit nach dem Situationsansatz in der offenen 

Arbeit. Wir verstehen Kindertagesstätten als Bildungsorte, welche den 

Grundstein für den Bildungsweg legen. Mit Beginn der Eingewöhnungsphase 

begleiten wir die Kinder kontinuierlich bei ihrem individuellen 

Entwicklungsprozess. Täglich beschäftigen wir Pädagogen uns mit der 

Vorbereitung der Kinder auf die Schule und das weitere Leben. Gemeinsam mit 

den Eltern haben wir Erziehungsziele erarbeitet. Wir schaffen Bedingungen, so 

dass sich unsere Kinder mit ihrer Umwelt auseinandersetzen können. Sämtliche 

Erfahrungen, die sie machen, beeinflussen den weiteren Lernprozess. Diese 

umfassen diverse Aspekte von der Sauberkeitserziehung, über das selbständige 

An- und Auskleiden, bis hin zur Reflexion und Kommunikation der eigenen 

Bedürfnislage. Elementar ist, dass Kinder, Eltern und Pädagogen, diese 

Rahmenbedingungen gemeinsam gestalten, damit der Übergang zum 

Schuleintritt nachhaltig gelingt. 

 

Damit die notwendigen Handlungsfähigkeiten der Kinder strukturiert erreicht 

werden können, wird im Juli, durch die zuständige Pädagogin, eine 

Jahresplanung für die Kinder die zur Schule kommen erarbeitet. 

Folgende Kompetenzen sollten vermittelt werden: 

Soziale Kompetenzen 

- eigene Interessen vertreten gegenüber anderen 

- >Nein< sagen können/sich abgrenzen können 

- Verschiedenheit der anderen Kinder erkennen 

- Absprachen treffen 

- Konflikte aushandeln 

- Ideen anderer ernst nehmen und schätzen 

- Werke anderer Kinder anerkennen 
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Ichkompetenz 

- Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten haben 

- Helfen und helfen lassen 

- Spaß und Freude Neues kennenzulernen 

- Ideen entwickeln 

- sich vor anderen darstellen können 

- Lust auf Sprache und sprechen, auch an anderen Sprachen. 

- Antworten im Satz 

- eigenes Wissen an andere weitergeben 

Lernmethodische Kompetenz 

- bereit sein von anderen zu lernen 

- erkennen von Fehlern 

- eigene Lösungswege finden 

- gemeinsames Arbeiten an Dingen 

- Zeitverständnis entwickeln 

- Lust am Lernen 

- nach Bedeutung von Worten fragen, 

- verschiedene Medien wie Bücher, CD, DVD, Computer und Fotoapparat kennen und 

nutzen 

- Namen der anderen Kinder > lesen< können 

- nachfragen wenn man etwas nicht versteht 

- erkennen von unterschiedlichen Lösungswegen 

Sachkompetenz 

- nutzen der Federtasche 

- eigenen Namen erkennen und schreiben können 

- Reime erkennen und bilden 

- sprachliche Äußerungen verstehen, Gedanken sinnvoll und grammatikalisch richtig 

wiedergeben 

- Interesse an schriftsprachlichen Symbolen, Buchstaben und Zahlen 

- Anlaute erkennen und Silben klatschen 

 

- Siehe Entwicklungsbogen für 6- jährige der Kita >Spatzennest< 

 

Die Reflexion unserer Arbeit bzw. der durchgeführten Angebote erfolgt direkt 

danach. Inhalte, Erfolge und Schwierigkeiten einzelner Kinder werden 

festgehalten und kollegial besprochen. 
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Unsere älteren Kinder heißen bei uns in der Einrichtung Giraffenkinder. Diese 

werden mit spezifischen Inhalten wie Mengen, Reimen, Silben, Anlauten usw.in 

der Giraffenstunde auf die Schule vorbereitet. Die Giraffenstunde findet 

zweimal wöchentlich statt. In dieser Gruppe sind etwa 10 bis 16 Kinder. Jedes 

Kind hat seine Federtasche und arbeitet mit dieser. In jedem Angebot, auch 

außerhalb der Giraffenstunde erfolgt die Vorbereitung auf die Schule. Diese 

sind Sport, Experimentieren, Yoga, Wald, Tischspiele, Monsterstunde, Theater 

spielen, Musik, Verkehrserziehung, Englisch, Malen und Basteln. Im täglichen 

Morgenkreis lernen sie sich auch vor einer großen Gruppe darzustellen. Eine 

weitere Besonderheit bei uns ist die Mäuschenstunde für die 3 bis 4-jährigen 

Kinder. Dort erlangen die Kinder wichtige Grundlagen auf spielerischer Art und 

Weise etwa im mathematischen Bereich wie sortieren, klassifizieren, ordnen 

und Formenkenntnisse. 

Wir stehen im wechselseitigen und kontinuierlichen Austausch mit den Eltern. 

Dies erfolgt in Tür- und Angelgesprächen oder bei Entwicklungsgesprächen. 

Die Rückstellung von der Schule einiger Kinder erfolgt auf Wunsch der Eltern in 

Zusammenarbeit mit den Pädagogen der Kita. Dies hat verschiedene 

individuelle Gründe. 

Diese Kinder werden nochmals ein Jahr ein >Giraffenkind< sein. Dort wird ihnen 

zusätzliche Vorbereitung auf die Schule ermöglicht. 

Wir stehen immer im regen Austausch mit den Lehrern der Schwanebecker und 

Zepernicker Grundschule.  

Im April/Mai jeden Jahres werden Übergangsbögen für eine gut gelingende 

Gestaltung des Übergangs von der Kita in die Schule für jedes Kind erarbeitet. 

Diese werden in Absprache mit den Personensorgeberechtigten an die 

zukünftigen Schulen ausgegeben. 

In bestehenden Kooperationsverträgen mit den Schulen sind wichtige Termine 

und Abläufe für einen gelingenden Übergang in die Schule geregelt. Dieser wird 

jährlich überarbeitet. 

 



Raumkonzept 
 

 
 

 
 
 

Kindergarten >Spatzennest< 
 

 

Zillertaler Straße 15/16 

16341 Panketal 

 

      kita.spatzennest@panketal.eu 

 

mailto:kita.spatzennest@panketal.eu


Einleitung 

 

Die Kita >Spatzennest< ist ein ehemaliges Wohnhaus erbaut am Anfang des 20. Jahrhunderts. 

Seit den 1950er Jahren wird es als Kindergarten der Gemeinde Schwanebeck/Panketal 

betrieben. In den 1980er Jahren wurde der Kindergarten um einen Anbau erweitert. Es kam 

ein sanitärer Bereich, zwei Gruppenräume und eine Garderobe dazu. 

Zurzeit werden 50 Kinder in der großen Altersmischung betreut. Wir arbeiten nach dem 

Konzept des Situationsansatzes und Gruppenoffen. Es gibt keinen Nestbereich für unter 

dreijährige Kinder. 

Es befinden sich 7 Aktionsräume/Aktionsecken in der Einrichtung, die alle nach dem 

Brandenburger Bildungsprogramm in verschiedene Bildungsbereiche eingeteilt, bzw. 

ausgestattet sind. 

In allen Räumen/Ecken werden einmal im Jahr die Regeln gemeinsam mit den Kindern 

erarbeitet und sichtbar für alle aufgehängt. 

 

 

 

 



Eingangsbereich 

 

Der Eingangsbereich der Kita ist ca. 6m² groß und wird als Informationsecke für die Eltern 

genutzt. Somit sind hier der Speiseplan, Informationen vom Träger und die Kontaktdaten der 

Elternvertreter zu finden. Für die Transparenz unserer päd. Arbeit sind dort unsere 

Erziehungsziele und täglich stattfindende Angebote veröffentlicht. In diesem Bereich 

befindet sich einen Kummerkasten für anonyme Elternanfragen/Wünsche. Weiterhin gibt es  

hier einen großen Einbauschrank, in welchem Wechselsachen, Gummistiefel und diverse 

Sachen für den Gebrauch im Freien für Feste und Feiern und Handtücher gelagert werden.  

Für die Kinder hängt hier der Gong als Aufräumsignal für den Spielplatz und die Einleitung 

der Mittagessenzeit. Hier gibt es eine Hackenleiste für die Fahrradhelme und die Kiste für die 

Fundsachen. 

 

 

 

 



Garderobe 

 

Die Garderobe ist der zentrale Ankommensplatz für die Eltern und Kinder und ca. 21 m² 

groß. Hier befindet sich für jedes Kind ein Platz für die Anziehsachen und Sitzplätze. 

Des Weiteren befinden sich hier die Tagesübersicht der päd. Angebote und die Buttons für 

die Kinder, sowie der digitale Bilderrahmen. 

Am Vormittag wird dieser Bereich auch als Spielfläche genutzt. 

 

 



Bad 

 

Das Kinderbad ist ca. 18m² groß und befindet sich in der Nähe des Eingangsbereiches. Es ist 

mit Töpfen, 1 Babytoilette, 2 Kleinkindtoiletten und einer großen Toilette ausgestattet. Vor 

der großen Toilette befindet sich eine Sichtschutzwand. Weiterhin befinden sich zwei 

Waschbeckenrinnen mit Spiegeln im Bad. Neben der Tür gibt es eine Dusche und eine 

Wickelecke für die Kinder. Jedes Kind hat hier auch einen Handtuchhaken und ggf. Beutel für 

Ruheutensilien und Haarbürsten. 

Zwischen Dusche und Tür befindet sich der Erste Hilfe Kasten. 

 

Hier wird auch ein päd. Angebot im Bildungsbereich Experimentieren für die Jüngsten 

durchgeführt. 

 

 

 



Bauraum 

 

Der Bauraum ist fast identisch mit dem Höhlenraum. Also ca. 44 m² groß, mit zwei 

Fensterfronten und sehr hell. 

Hier liegt der päd. Schwerpunkt auf dem Bildungsbereich Bauen und Konstruieren. 

Ein ca. 20m² großer Teppich wird zum Bauen und Spielen mit div. Materialien genutzt. In 

diesem Raum befinden sich 3 Tischgruppen mit ca. 20 Stühlen. Hier findet ca. ein bis zweimal 

in der Woche die Giraffenstunde statt. Weiterhin wird dieser Raum für Angebote im Bereich 

der Bewegung und Musik genutzt. 

In der Zeit von ca. 11.15 Uhr bis ca. 11.45 Uhr nehmen hier 18 Kinder ihr Mittagessen mit 

den jeweiligen Bezugserzieherinnen ein. 

Ab 12 Uhr beginnt hier die Ruhephase für die jüngsten (1- 2 jährigen) Kinder. Auch hier 

befindet sich ein Schrank für die Kuscheldecken und diversen Schlafutensilien und zusätzlich 

noch ein Mattenschrank. Weitere kleine Schränke für die Materialien der Angebote sind in 

diesem Raum vorhanden. 

 



Höhlenraum 

 

Der Höhlenraum ist ca. 44 m² groß, sehr lichtdurchflutet , mit zwei großen Fensterfronten 

ausgestattet. Alle Fenster haben Rollos zum Abdunkeln im Sommer und während der 

Ruhephase. Es gibt hier 4 Tische mit den dazugehörigen Stühlen. Der Schwerpunkt der päd. 

Arbeit liegt hier im Bildungsbereich des sozialen Lebens und auch des kreativen Gestaltens. 

Hier gibt es eine Verkleidungsecke und Puppenecke. 

In diesem Raum befindet sich seit 2001 eine Hochebene mit einem unteren Bereich. Auf 

dem oberen Bereich können die Kinder Tischspiele spielen und puzzeln. Im unteren Bereich 

können die Kdr. Rollenspiele spielen (z.B. Höhlen bauen) oder sich in eine Entspannungsecke 

zurückziehen. Weiterhin wird dieser Raum für päd. Angebote wie Mäuschenstunde, Musik, 

Stuhlkreisspiele, Theater und Bewegungsspiele genutzt. 

Zum Mittagessen befinden sich hier in der Zeit von 11.15 Uhr bis ca. 11.45 Uhr zwei 

Kolleginnen mit ihren ca. 16 Bezugskindern.  

Während der Ruhephase wird dieser Raum von 12.30 bis ca. 14 Uhr von ca. 18 Kindern 

genutzt. Dazu befindet sich ein Schrank für die Kuscheldecken und diverses 

Angebotsmaterial im Raum im hinteren Bereich. 

Ab ca. 14.30 Uhr wird der Raum für den Nachmittagssnack und die anschließende 

Freispielphase bis zum Abholen der Kinder genutzt. 

 

 

 



Kreativraum 

 

In diesem ca. 16m² großen Durchgangsraum befindet sich eine Tischgruppe  mit 10 Stühlen 

und diversen Materialschränken für den kreativen Bereich. 

In vielen Schubladen und offenen Regalen haben die Kinder freien Zugang zu 

verschiedensten Materialien und Arbeitsgegenständen. An den nicht frei zugänglichen 

Schränken befinden sich Fragezeichen oder Stoppzeichen. 

Dieser Raum wird für alle kreativen Angebote und auch für die Einnahme des Mittagessens 

mit der jeweiligen Bezugserzieherin genutzt.  

Hier werden auch die Kinder beaufsichtigt, welche die Ruhephase früher beendet haben. 

 

 



Experimentierraum/Personalecke 

 

Dieser Raum ist durch eine Schiebetür vom Kreativraum getrennt und ca. 17m² groß. 

Hier finden die Angebote im Bildungsbereich der Naturwissenschaften statt. Auf der einen 

Seite befinden sich frei zugängliche Gegenstände/Materialien zum Experimentieren, welche 

regelmäßig wechseln. Auf der anderen Seite befindet sich eine große Regalwand für diverse 

Materialien aus dem kreativen Bereich, der Geburtstagskiste, den Portfolios und diversen 

Arbeitsmaterialien für die pädagogische schriftliche Arbeit. 

Hier befindet sich auch die Personalecke mit einem PC , Laptops, Drucker und Schreibtisch. 

In der Zeit von 12- 14 Uhr findet hier die Vorbereitungszeit der KollegInnen für die Führung 

der Portfolios, Vorbereitung der jährlichen Entwicklungsgespräche, Angebote und die päd. 

Planung etc. statt. 

Es befindet sich ein Tisch mit 8 Stühlen in diesem Raum.  

Auch hier wird das Mittagessen mit der jeweiligen Bezugserzieherin ab 11.15 Uhr 

eingenommen. Dieser Raum wird auch oft für die Durchführung von Elterngesprächen und 

für die Pausen der MitarbeiterInnen genutzt. 

 

 












